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Star-Auflauf in Regensburg

Von Marianne Sperb

Regensburg. Als im Novem-
ber bekannt wurde, dass das
Theater Regensburg Opern-
haus des Jahres wird – nach den
Nationalopern in Brüssel und
in Amsterdam –, wurden das
Haus und seine Chefs, Inten-
dant Sebastian Ritschel und
Kaufmännischer Direktor Mat-
thias Schloderer, mit Glück-
wünschen überschüttet. Jetzt
sind erste Preisträger bekannt,
die bei der Gala am 23. Februar
am Bismarckplatz einen Oper!
Award entgegennehmen. Es
wird glanzvoll.

Cecilia Bartoli und Jürgen
Rose sind nur zwei der Künst-
ler, die in 20 Kategorien geehrt
werden. Ulrich Ruhnke, Jury-
Vorsitzender der Oper! Awards,
nennt am Donnerstag außer-
dem Jonathan Tetelman, Bar-
rie Kosky, Christof Loy, Ermo-
nela Jaho, Nadezhda Karyazi-
na, Erin Morley und Miina-Lii-
sa Värelä. Noch nie waren so
viele Musikstars in Regensburg
versammelt. Das ist ein biss-
chen so, als wäre der SSV Jahn
Regensburg als Sieger in der
Königsklasse der Gastgeber
einer Fußball-Meisterschaft,
zu der Ballkünstler wie Lionel
Messi antreten.

Der Perfektionist im Team

Der Lebens- und Ehrenpreis
geht an Jürgen Rose (88), Regis-
seur, Bühnenbildner, Ausstat-
ter. Sein Werkverzeichnis um-
fasst mehr als 300 Opern, Ope-
retten, Stücke und Ballett-Pro-
duktionen. „Sein Lebensge-
samtkunstwerk passt in keine
Schublade“, so die Jury. Den
Durchbruch hatte er mit 25, bei
Cranko in Stuttgart, den Ab-
schied nahm er mit Wagners
„Ring“ in Genf, mit 76. Ruhnke:
„Stets traf er den Punkt, als Per-
fektionist im Team. Dafür wur-
de er geliebt, gefürchtet – und
stilbildend für eine ganze Schü-
lergeneration.“

Matthias Schloderer, früher
an der Staatsoper München,
freut sich unbandig über die
Ehrung für Jürgen Rose: „Er ist
einer meiner Helden“, sagt er
und erinnert sich an Roses be-
eindruckende Arbeiten an der
Nationaloper, etwa an „Don
Carlo“, der 2000 Premiere hatte
und immer noch im Repertoire
ist, oder an den „Rosenkava-
lier“ 1972, der zum nachhalti-

Cecilia Bartoli und Jürgen Rose: Nur zwei der 20 Preisträger, die im Theater geehrt werden

gen Publikumsliebling wurde.
„Einfach großartig, dass Jürgen
Rose den Preis für sein Lebens-
werk jetzt in Regensburg be-
kommt“, so Schloderer.

„Eine Riesenehre“ sagt der
Intendant über die Gala. Zu
Christof Loy hat er eine speziel-

le Beziehung: Sebastian Rit-
schel war ein Teenager, 16 viel-
leicht, als er in Inszenierungen
des Regisseurs in Düsseldorf
auf der Bühne stand, etwa bei
„Lucia di Lammermoor“ und
„Manon“. „Seitdem kenne und
bewundere ich ihn.“ Mit Barrie

Kosky verbindet ihn ein ähnli-
cher Ansatz, wie Theater in die
Gesellschaft wirken kann, und
die Liebe zu sämtlichen Facet-
ten des Musiktheaters. Der Ab-
lauf der Gala wird gerade abge-
stimmt. „Da gibt es viel, was ich
noch nicht verrate.“

Welcher Künstler in welcher
Kategorie geehrt wird, ist noch
das Geheimnis der Jury. In der
Szene wird heftig spekuliert.
Der Preis als Sänger des Jahres
dürfte wohl an Jonathan Tetel-
man gehen. Der chilenisch-
amerikanische Sänger, ein hip-
per Star, gilt als die neue Tenor-
Hoffnung. Seine weiche Stim-
me mit den strahlenden Höhen
berührt. Der 38-Jährige, der als
junger Typ in Manhattan DJ
war und vom Flashmob bis zu
social media alle Kanäle be-
dient, ist 2026 zwei Mal in Re-
gensburg zu Gast: Im Juli sorgt
er für den Klassik-Höhepunkt
der Schlossfestspiele.

Cecilia Bartoli hat so ziem-
lich alle Preis ihres Fachs, neun
Echo Klassik, einen Grammy
und den Polar Prize. Die 59-
Jährige, der Kritiker „überwäl-
tigenden Schöngesang“ attes-
tieren, leitet die Salzburger
Pfingstfestspiele und die Opéra
de Monaco und ist bekannt als
Musikhistorikerin, die Unbe-
kanntes ausgräbt.

Prägende Regisseure

Die Position als Regisseur des
Jahres könnten Christof Loy
(63) oder Barrie Kosky (58) be-
setzen. Kosky, Deutsch-Austra-
lier, lange Intendant der Komi-
schen Oper Berlin, jüdisch,
schwul, mit vielen Auszeich-
nungen behängt, ist eine prä-
gende Stimme im Musikthea-
ter. Er inszeniert mit Lust, hem-
mungslos, exzentrisch, sensi-
bel. Ein ganz anderer Typ:
Christof Loy, gefeiert für psy-
chologisch präzise und schnör-
kellose Inszenierungen und be-
kannt als Erneuerer des Reper-
toires. Drei Mal war er Regis-
seur des Jahres beim Magazin
Opernwelt, zwei Mal erhielt er
International Opera Awards.

Ermonela Jaho (51) aus Alba-
nien, die in Long Island und
Italien lebt, holte bereits 2024
den Oper! Award als beste Sän-
gerin. Auf die russisch-schwei-
zerische Sängerin Nadezhda
Karyazina (39) richten gerade
die großen Häuser weltweit
den Blick. Zwei weitere groß-
artige Künstlerinnen, die für
eine der Auszeichnungen bei
der Gala in Regensburg gelistet
sind: die US-amerikanische
Koloratursopranistin Erin Erin
Morley (45) und Sopranistin
Miina-Liisa Värelä (49), eine
finnische Naturgewalt.

Von Michael Scheiner

Regensburg. Zeit is worn, wie
man in Bayern gern sagt, wenn
etwas oder jemand lange ver-
misst worden ist. Aber auch
wenn sich nur noch wenige Zu-
hörende an frühere Auftritte
des Trompeters Joo Kraus im
Leeren Beutel erinnern: Ihn
nach vielen Jahren wieder mit
seinem Quartett einzuladen,
war überfällig. Und die hellauf
begeisterte Resonanz auf das
Konzert gibt dem Jazzclub-
Team im Nachhinein recht.
Einzige Trübung: Es fehlte im
eifrig mitgehenden Publikum
an jungen Leuten.

An der Musik kann das nicht
gelegen haben. Mit seinem
prächtig groovenden, sogar
clubtauglichen Sound spricht
der Trompeter, Sänger, Key-
boarder und Komponist schon
immer eine generationenüber-
greifende Zuhörerschaft an.
Seine Songs wie „Surfin’ at
Night“ oder schlicht „Chaka
Boom (Tic Toc)“ interpretiert
er meist in einem Sprechge-
sang, der am Rap-Idiom an-
dockt. Das hat er bereits vor
Jahrzehnten im Duo mit dem
Kraan-Bassisten Helmut Hatt-
ler gemacht. Tab Two nannten
sie ihr Jazz-Rap-Duo, mit dem
sie auch in Regensburg gastier-
ten und das lange als das erfolg-
reichste Duo des deutschen
Jazz galt.

Er rappt, singt und trompetet sich mit seinem Quartett in die Herzen der Regensburger

Joo Kraus pfeift auf Genre-Grenzen

Seit der Auflösung von Tab
Two und einer kurzen Reunion
für ein Release-Konzert eines
weiteren Albums ist Kraus vor
allem mit eigenem Quartett
unterwegs. In der Besetzung
mit den beiden Stuttgartern
Veit Hübner am Kontrabass –
gelegentlich auch an den Key-
boards – und Torsten Krill am
knackig wummernden Schlag-
zeug und dem elektrisierenden
Gitarristen Jo Ambros hat Joo
Kraus vor zwei Jahren das Al-
bum „No Excuse“ veröffent-
licht. Aus dieser „musikalisch
bunten Tüte, dem Briefmar-
ken-Sammelalbum“, wie es zu
recht auf Online-Plattformen
beworben wird, stellte er in Re-
gensburg Songs wie das poppi-

ge „Hope“, das mystisch-dunk-
le Titelstück und „Crying in
Your Sleep“ vor.

Stilistisch geht es dabei zu
wie auf dem Basar, dem
Kraus’schen Basar wohlge-
merkt. Funky Nummern wer-
den abgelöst von leicht Reggae-
Rhythmen, dann kracht es mal
wieder ordentlich rockig. Sou-
liges mischt sich mit sanftem
Latin-Feeling, ein kurzes Neo-
bop-Intermezzo paart sich
prächtig mit einer melodiösen
Ballade. Dass eine derartige
Querbeet-Wilderei nicht zu
einem beliebigem Misch-
masch führt, ist dem Master-
mind und seinem fantasti-
schen Spiel und Gesang zu ver-
danken. Es bleibt immer ein

nachvollziehbarer Joo-Kraus-
Sound. Der kann durchaus
auch mal populistisch sein
oder „einfach leicht und nicht
so kompliziert“, wie eine sicht-
lich zufriedene Zuhörerin in
der Pause beglückt kommen-
tiert. „Es macht einfach Spaß“
beschreibt sie ihre Eindrücke –
und den haben auch die Musi-
ker selbst. Bandleader Kraus ist
nahezu ständig in sich gekehrt,
singt, trompetet und spitzt ver-
gnügt die Lippen, um einen
Song zu pfeifen. Es ist offen-
sichtlich, dass den vielseitigen
Komponisten Genre-Grenzen
nicht jucken und er in seiner
Musik, im Zusammenspiel mit
seinen Bandmitgliedern auf-
geht.

Mit viel Hall und Echo auf
seinem Instrument klingt Joo
Kraus mal entfernt wie Nils-
Petter Molvaer oder Jon Hass-
ell. Vokal fühlt man sich in
einem Moment wie in einem
Karussell, das gleichzeitig Stü-
cke von Kurt Weill und dem
englischen Improvisationssän-
ger Phil Minton abspielt, dann
interpretiert er auf eigene Wei-
se eine Nummer der britischen
Sängerin Sade. Was die Musik
zusammenhält, sind ein mal
weicher, dann knackiger Groo-
ve und feine Melodien, die von
den Musikern voller Energie,
Lust und Herzblut in eine mit-
reißende musikalische Perfor-
mance umgesetzt werden.

Leipziger Buchmesse
schaut auf die Donau

Leipzig. Die Donau fließt
durch zehn europäische Län-
der. Die Leipziger Buchmesse
möchte die Region entlang des
Flusses vorstellen. Sie widmet
in diesem Jahr den europäi-
schen Regionen entlang des
Flusses sogar ein eigenes Pro-
gramm.

Unter dem Titel „Donau –
Unter Strom und zwischen
Welten“ sind von 19. bis 22.
März rund 24 Buchpräsentatio-
nen, Gespräche, Podiumsdis-
kussionen und weitere Forma-
te geplant, wie die Buchmesse
am Donnerstag in Leipzig mit-
teilte. Die Angebote zur viel-
stimmigen Literatur des Do-
nauraums werde es an allen
vier Messetagen geben.

Die Themen heißen unter
anderem „Zwischen Brücke
und Grenze“, „Identität im
Wandel“, „Wasserlinien – Le-
bens(t)räume“ und „Strom der
Geschichte“. Vorgestellt wer-
den Menschen und Geschich-
ten, literarisch, historisch, ge-
sellschaftlich und politisch.

Der Kurator des Programms
ist der frühere ARD-Südost-
europa-Korrespondent Ste-
phan Ozsváth. Kooperations-
partner sind unter anderem
das Auswärtige Amt, die Bun-
deszentrale für politische Bil-
dung, das Goethe-Institut und
die Stadt Leipzig. Das soge-

Thema Fluss zieht sich durch 24 Veranstaltungen

nannte Fokusthema ist ein
neues Angebot der Buchmesse
und soll als feste Programmli-
nie mit wechselnden Schwer-
punkten etabliert werden.

Mit mehr als 2800 Kilome-
tern Länge ist die im Schwarz-
wald entspringende Donau
nach der Wolga der zweitlängs-
te Fluss Europas. Sie fließt
durch zehn europäische Län-
der. Dazu gehören Deutsch-
land, Österreich, die Slowakei,
Ungarn, Kroatien, Serbien,
Bulgarien, Rumänien, die Re-
publik Moldau und die Ukrai-
ne. Der Fluss mündet im
Schwarzen Meer. epd

„Gefühlvoll und frisch“:
Jazzer Hanno Busch
Düsseldorf. Der Gitarrist,
Komponist und Produzent
Hanno Busch bekommt den
WDR-Jazzpreis. Er überzeugte
die Jury mit der „herausragend
gefühlvollen, frischen und
kreativen Spielweise“, hieß es
vom WDR. Busch bewege sich
mühelos zwischen Jazz, Rock,
Blues, Pop und anderen
Genres. Der Preis ist mit 10 000
Euro dotiert und verbunden
mit einer Produktion und einer
Konzerttour. epd

Renaissance-Grafik in
einer Holzkiste entdeckt
Paris. Es schlummerte in einer
Holzkiste: Nach gut 500 Jahren
tauchte laut einer Galerie eine
Zeichnung von Renaissance-
Künstler Hans Baldung Grien
auf. Das Werk von 1517 war da-
nach seit der Entstehung in der
elsässischen Familie der port-
rätierten Susanna Pfeffinger
geblieben. Baldung gilt als so
bedeutend wie eigenwillig. Er
wurde berühmt mit Szenen
vom Sündenfall, offenherzigen
Heiligen-Darstellungen und
drastischen Hexenszenen. Im
März soll das Werk versteigert
werden, geschätzter Wert: bis
zu drei Millionen Euro. dpa

Lawrence von Arabien
mit Trigger-Warnung
London. Zwei Porträts von
Lawrence von Arabien in der
National Portrait Gallery sind
nun mit Warnungen für sensib-
le Betrachter versehen. Die
Darstellung von Thomas Ed-
ward Lawrence (1888-1935) in
arabischer Kleidung könne
heutigen Einstellungen wider-
sprechen, hieß es mit Blick auf
kulturelle Aneignung. Auch Bil-
der von Orientalist Edward Wil-
liam Lane (1801-1876) oder
Forscher Giovanni Battista Bel-
zoni (1778-1823), erhielten
Triggerwarnungen. kna

KULTUR IN KÜRZE

Das Theater Regensburg leuchtet: hier eine Momentaufnahme vom Sommernachtsball, mit Inten-
dant Sebastian Ritschel. „Regensburg setzt ein strahlendes Zeichen für die deutsche Opernkunst!“,
meinte Kulturstaatsminister Wolfram Weimer zur Ernennung als bestes Opernhaus. Foto: altrofoto.de

Barrie Kosky war lange Inten-
dant und Chef-Regisseur der
Komischen Oper Berlin.

Foto: Jörg Carstensen, dpa

Ermonela Jaho, hier im Teatro
Real in Madrid, nimmt im Febru-
ar einen Oper! Award in Emp-
fang. Foto: Fernando Alvarado, dpa

Die neue Tenor-Hoffnung: Jo-
nathan Tetelman. Er singt auch
bei den Schlossfestspielen.
Foto: Ben Wolf Leonine Studios, dpa

Finnische Naturgewalt: Miina-
Liisa Värelä (hier mit Philip Eich-
horn im Festspielhaus Baden-
Baden) Foto:PhilippvonDitfurth,dpa

Cecilia Bartoli kommt zur Gala
in Regensburg; sie hat so ziem-
lich alle Preise erhalten, die ihr
Fach hergibt. Foto: Ch. Olsson, dpa

Stilbildender Regisseur und
Ausstatter: Jürgen Rose wird in
Regensburg fürs Lebenswerk
geehrt. Foto: Oper! Awards, privat

Er singt, pfeift, spielt Trompete: Joo Kraus beim Auftritt im Leeren
Beutel, wo er mit seinem Quartett gastierte. Foto: Michael Scheiner Die Donau in der Nähe von Kel-

heim: Der große europäische
Strom steht im Fokus der Buch-
messe. Foto: Armin Weigel, dpa

Ein Porträt vonThomasEdward
Lawrence: InLondon tragenDar-
stellungen von „Lawrence von
Arabien“ nun Trigger-Warnun-
gen. Foto: Carmen Jaspersen, dpa
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